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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
8 Rata sg 2 Uhr ey 8 

Berlin, 11. Mai. In der geftrigen General- 
berjammlung der vereinigten Bau-, Manter- 
und Zimmermeiſter wurden die im proviſoriſchen 
Einigungsamt mit den Ortsvereinen der Maurer 
und Zimmerer, vereinbarten Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
dene nämlich „gehukündige Normalarbeits- 
zeit und 1½ bis 14, Thaler Lohn, einſtimmig ge- 
— t und die Wiederaufnahme der Bauarbeiten 
beſchloſſen. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
ondon, 10. Mai. Die Kaiferin Auguſta 
gedenkt am Dienſtag Morgen ihre Rückreiſe nach 
dem Continente anzutreten. Geſtern fand Sei⸗ 
tens der Deutſchen zu Ehren des hier anweſenden 
Dichters Claus Groth im hieſigen Logenhauſe ein 
Taten ee! dem Dr. Siemens präſidirte. Ein 
vaft, auf den deutſchen Kaiſer wurde auf das 
Wärmſte aufgenommen. Claus Groth beantwortete 
das ihm dargebrachte Hoch mit einem Hoch auf 
Deutſchland, in das die verſammelte Geſellſchaft auf 
das Lebhafteſte einſtimmte. 
Madrid, 9 Mai. Officielle Nachrichten mel⸗ 


den heute, daß ſich in Navarra noch 500 er 6 


ten mehr ergeben haben. Die amtliche Zeitung 
celtas, daß die Banden aus der Provinz Guipuz⸗ 
coa nach Navarra übergetreten find, wo ſie ſich mit 
einer unter Befehl Elios aus Frankreich gekommenen 
70 1 77 ſtarken Mannſchaft vereinigten. 
ew-Yort, 9. Mai. Waſhingtoner ſpon⸗ 
denzen hieſiger Blätter laſſen es al Kater, 
erſcheinen, daß die Unionsregierung zunächſf keine 
weiteren Verſuche betreffend die Erledigung der in⸗ 
directen Schadenanſprüche machen werde. 
Hamburg, 10. Mai. Nach einem Telegramm 
der „Börſenhalle“ aus Havanna vom 9. d kann 
die Rebeluiion im Staate Jukatan nunmehr als 
beendet angesehen werden. Die Stadt Merida wird 
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Matr Bayerns, Württem⸗ 
bergs, B sa ad 


lh Bene beſtrittenen außerordentlichen Ausgaben 
m 


% Deutſche Ateliers in Nom. 


Eine Wanderung durch die römiſchen Ateliers 

ift der einzige Weg, ſich eine Anſchauung über den 
tandpunkt der dortigen modernen Kunſt zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Ausſtellungen ſind ſelten und unbe⸗ 
deutend. Sammlungen neuer Gemälde giebt es nur 
bei den Händlern. Aber groß iſt die Auswahl 
unter den hier arbeitenden Künftlern und ihrer Rich ⸗ 
Es giebt leine beſtimmte Schule, keine feſte 
Aenier wie in den deutſchen Kunſtſtätten oder gar 
in Frankreich, es giebt läugſt keinen akademiſchen 
Stil ye che Regel, welcher der Schü⸗ 


keine claffi 
ler und ſeine Kraft unterordnen muß, die er 


Unger feine 


um keinen Preis verletzen darf. Frei ſucht hier 


Jeder Motive, Anregungen, Vorbilder wo ſie ihm 
zuſagen und bald finder bie jetbR nant e 17705 
ad ihren Weg. Andere führt auch wohl ihr 

hen bedenklich in die Irre. Die Vorbilder der 
lien ifter find, nirgends verlodender als in Sta- 
begriffen. aa dem jungen noch in der Entwickelung 
malen, der rnftler gefährlich. Da lernen Manche 
wieder ME wie Sarto, der Andere wie Tizian, 
Salvator Roſa, at, Reni, Jener wie Pouſſin oder 
ſelbſt, die kün crite keiner von ihnen malt wie er 
Na A hmer arbeitet idualität geht verloren, ber 
x den großen Mart ne x ober minderem Geſchick 
anier, nicht ber Gentiles einen i Copiſt der 
tes Talent auf Irrwege geral Se ift mand) 
Beh, ih ausgeht, Genen yar, Denen es Be 
ſpendet aber dennoch Segen, wenn Kinder A e 
egentlich damit die Finger Deben So 190 
„wer dies erkennen will, der wandere in den 
ſelſers umher. Er wird uberall gern aufgenomme 
werden, denn der Künſtler bedarf des Contacte mit 
der Außenwelt und diefen geben ihm nur die Befuche, 
Au ir, wenden uns zunächſt zu alten Bekannten. 
N n der aaa del Popolo, in ſchönſter Lage, 
r der ichau's ſeit einer Lon en Reihe von Jahren 
oars ‚swei hohe, weiträumige Hallen, deren 
gelegene kleine Bogenfenfter denſelben faſt den 
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Erwartung, fie durch Minderausgaben der fol- 
genden Jahre decken zu können, von einem Jahre 
in das andere übertragen, anſtatt eine außer⸗ 


Sr, nehmen an: in Berlin: H. neh Retemeyer 
„L. Daube und bie Jäger'ſche Buchhandl.; in Hannover: Carl Schüßler; in Elbing: 


in d dition (Ketterha e No; 4) und auswärts bei allen erl. Poſtanſtalten angenommen. 
1 ; er und Sud. mene in ie ig: Eugen Fort und 
ene 


E Geheimmittel gegen Hundswuth handelt, wo ber 


Reichskanzler Fachleute befragen kann, um ſich eine 


Meinung zu verſchaffen; aber über principielle 


ordentliche Bewilligung derſelben nachzuſuchen; aber Fragen der Steuerreform follen und müſſen wir 


dieſe Hoffnung auf Erſparniſſe ging nicht in Erfül⸗ 
lung. Die Unregelmäßigkeit des beobachteten Ver⸗ 
fahrens iſt, ſobald der Rechnungshof darauf hinwies, 
ſofort anerkannt worden und ſoll nunmehr die Marine⸗ 
verwaltung aus dem bei Tit. 9 und 10 des Marineetats 
für 1871 verbliebenen Beſtande von 504,638 RE. in 
geſetzlicher Weiſe entlaſtet werden. Abg. Richter: 
habe bei einer früheren Gelegenheit die Marine⸗ 
verwaltung gewiſſer Unordnungen bezichtigt. In den 
Motiven iſt nun zwar das Sachverhältniß klar ge⸗ 
ſtellt, aber zugleich ftellt fic) nach ihnen die Unord⸗ 
nung noch als weit größer dar, als ich 2 ahnen 
konnte. Der Reichstag muß der Sache auf den 
Grund gehen, ſonſt ſetzt er ſich dem Verdachte aus, 
als wolle er in der Sache nicht klar ſehen. Auf den 
Antrag des Abg. v. Benda wird die Vorlage einer 
Commiffion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Eine Petition, um baldige Vorlage eines Reichs⸗ 
patentgefeges wird dem Reichskanzler mit dem 
Erſuchen überwieſen, bald möglichſt eine einheitliche 
Geſetzgebung über e e herbeizuführen. 
In der vorausgehenden Debatte hatte ſich Prince⸗ 
mith gegen jedes Patent ausgeſprochen, während 
v. Hennig die preußiſche Geſetzgebung über dieſen 
Gegenſtand in Schutz nimmt. 

Der Ausſchuß des Congreſſes der dents 
ſchen Landwirthe petitionirt um Einführung einer 
Reichsſtempelſteuer unter entſprechender Entla⸗ 
kung der Steuerpflichtigen von Landesſteuern. Die 

ommiſſion beantragt die Petition dem Reichskanzler 


fel feine Zeit im Leben, auch Steuerdebatten. Eine 
vibe droße Debatte haben wir bereits gehabt bei 
[Selene des Salzſteuerantrags, die ſich in 2. und 


Vortheil des Oberlichtes gewähren. Die sah 
Woche hindurch geht es dort fleißig zu, darin läßt 
ſich Niemand gern ftören. Vorn hämmert und 
meißelt Vater Jerichau an einem reizenden Mädchen, 
welches mit jungen Kätzchen ſpielt. Der alte Herr 
wollte eigentlich die Kunſt ganz an den Nagel hängen, 
er ärgert ſich täglich über den Buhlerdienſt den fie 
hier den Launen der Reichen leiſtet, über den Mangel 
an Ernſt und Kraft und mochte nichts mehr mit ihr zu 
thun haben. Aber der innere Trieb iſt doch ſtärker 
als dieſe Verſtimmung und wenn der Künſtler um 
fic her alle die Geſtalten ſieht, feinen Adam und Eva, 
die Penelope, die regliſtiſchen und dabei doch ſo ernſt 
und edel gedachten Genreſchöpfungen, die alle dieſe 
erſte Halle ſchmücken, wenn er ſo die ſchönen Früchte 
der Thätigkeit eines vollen Menſchenlebens über⸗ 
ſchaut, dann zuckt es ihm doch noch in den Fingern, 
ſeine Gedanken formen ſich auf's Nene in den Thon 
und aus dem Thon wird Marmor. 

Viel lebhafter ſieht es an ſolchen Arbeitstagen 
in der zweiten anſtoßenden Halle aus. Da ſchafft 
die unermüdliche Gattin von früh bis ſpät und neben 
ihr der viel perſprechende Sohn, der ſich tüchtig weiter 
entwickelt. Eliſabeth Jerichau iſt die refolutejte, viel⸗ 
ſeitigſte und in dieſer Beziehung talentvollſte Frau, 
die ich kenne. In Bezug auf ihre Kunſt weiß das 
die ganze Welt. Auch dieſen Winter erwächſt wieder 
eine bunte Anzahl von Gemälden um fie her, gleich⸗ 
zeitig arbeitet ſie an allen und findet immer noch 
Muße, mit dem ledenfalls unbequemen Beſuche ein 
Wort zu reden. Dieſer Beſuch iſt eigentlich und mit 
Recht ſtrenge verpönt, denn er koſtet Zeit und zer⸗ 
fireut, wird deshalb überhaupt nur den Allerbekann⸗ 
teſten geſtattet, die wieder nur bei dringender Ver⸗ 
von dieſem Vorrecht Gebrauch machen. 
Jeden Montag Nächmieng, hält aber Fr. Jerichau 
‚giohen Empfang in ihren Ateliers, dann ſirömt, was 

unſtintereſſe oder ein perſönliches hat, hier zuſammen, 
Fremde aller Nationen, Künſtler, Ariſtokraten, gute 
reunde; es iſt ein ewiges Kommen und 17a il ein 
ewiges Plaudern und Beſehen. Da entfaltet die 
Jerſchau neue ſeltene Talente. Die Frau iſt ein 


fo läßt fie wenigſtens ihr 


Und das iſt nicht ein Holpern, ein Radebr 
angenehmer Nothbehelf; fie ſpricht glatt und correct 
mit Jedem über alles, man merkt ſofort, daß fie 
augenblicklich in jeder Sprache denkt. Dieſe Ver⸗ 
ſatilität erſcheint um 


ſen 


unſere eigenen Anſichten haben. Stellen wir uns 


alſo kein Armuthszeugniß aus und machen 
wir den Reichskanzler nicht ganz unndthiger 
Weiſe auf Dinge aufmerkſam, die er ſchon 


mehr erwägt, als nöthig iſt! (Heiterkeit) Ich 
beantrage Uebergang zur Tagesordnung. — A 
v. Behr (Greifswald): Wenn Anſichten, wie die in 
der Petition niedergelegten, in weiten Kreiſen ver⸗ 
breitet find, verdienen fle wohl eine Discuffion im 
Reichstage. — Abg. Lasker: Wir würden auf einem 
falſchen Wege fein, wenu wir hier die wichtigſten 
Fragen des Staatsrechts jedesmal biscutiren wollen, 
ſobald es einem oder einigen Petenten beliebt, ſie 
anzuregen. Wo es ſich handelt um eine Rechts⸗ 
kränkung eines Einzelnen, um einen Mißgriff der 
Verwaltung u. ſ. w., iſt es unſere Pflicht, uns mit 
ſolchen Petitionen ernſthaft zu beſchäftigen, aber wir 
haben dieſe Pflicht nicht, wenn Jemand ein conſul⸗ 
tatives Votum über Geſetzgebungsfragen von uns 
verlangt. Will Hr. v. Behr die Forderungen dieſer 
Petition vertreten, ſo mag er einen Antrag einbringen 
und wenn es ihm gelingt, vierzehn Mitunterzeichner 
zu finden, ſo werden wir dem Antrage die aller⸗ 
genaueſte Würdigung zu Theil werden laſſen. Be⸗ 
handeln wir alſo die Petition ſo, wie Petitionen 
dieſer Art im Intereſſe unſerer Geſchäfte behandelt 
werden müſſen: man nimmt Kenntniß von ihnen, 
aber debattirt ſie nicht. (Beifall.) — Abgeord. 
v. Benda: Die Ausführungen des 
Richter haben nur gezeigt, daß er keine große 
Sympathie für den landwirthſchaftlichen Congreß hat. 
Ich würde mich lebhaft freuen, wenn er Mitglied 
des Congreſſes werden und ihm den Beiſtand ſeiner 
klaren Auffaſſung leihen wollte. Der Uebergang zur 
Tagesordnung gerade über dieſe Petition würde ſehr 
ſchmerzliche und vielen landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen in verderblicher Mete präſndizirende Conſe⸗ 
quenzen nach ſich ziehen. — Abg. Laske t:- Im 
Wege der Petition uns ein ganzes Steuerſyſten zu 
Werren, bas, führt uns of dbſchüſſige Wege, 
vie gleich tir Auf aug zurllagewieſen werden miras. 
damit dieſes Verfahren nicht ermuntert werde. Auch 
nicht zus Hßflichteitsgründen, wie die Befürworter 
der Pelition wollen, dürfe man fid auf dieſelbe ein- 
laſſen. — Abg. Braun: Die Petition hai vorzugs⸗ 
weiſe den Urkundenſtempel im Auge gehabt, der 
Reichstag ſollte aber durch fein Votum auf Tages⸗ 
ordnung nicht den Schein erzeugen, als wäre er ein 
Gegner der Unifizirung der Urkunden⸗Stempelſteuer. 
Denn dieſe Unifizitung hat außerordentlich viel für 
ch ſchon im Intereſſe der gleichmäßigen Concurrenz. 
ehmen Sie daher den Commiſſionsantrag an, nicht 
aus Höflichkeit, ſondern weil er im wohlverſtandenen 
Intereſſe der Nation, des deutſchen Reiches und der 
Einzelſtaaten iſt. — Nachdem noch die Abg. Grum⸗ 
brecht und v. Hoverbeck für den Richter'ſchen 


h Antrag geſprochen, geht der Reichstag mit ſehr 


großer Majorit at über die Petition zur Tages⸗ 
ordnung über. 

Aus den übrigen Petitionen iſt Folgendes 
von allgemeinem Intereſſe: Eine Anzahl Turnver⸗ 
eine petitioniren dahin, daß turneriſch durchgebilde⸗ 
ten Leuten eine abgekürzte Militairdienſtzeit oder 
wenigſtens eine frühere Beurlaubung gewährt werde; 
ferner daß Fertigkeit in Leibesübungen als Bedin⸗ 


t über die Petition in dem Ver⸗ 


ir dingung der einjährigen Dienſtzeit gefordert werde. 
Der Mei { { 0 


chstag ge 


bg. ftatt vom 1. November bis zum 16. 


my 
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trauen, daß die Bundesregierungen nach wie vor den 
Werth des Turnens, insbeſondere auch für militai⸗ 
ſche Zwecke, genügend würdigen und daſſelbe fördern 
werden, über die Petition zur Tagesordnung über. 
— Der landwirthſchaftliche Verein für Littauen und 
Maſuren petitionirt um Abänderung des $ 3 des 
Geſetzes vom 8. Juli 1868 über die Beſteuerung 
des Branntweins dahin, daß den kleineren Bren⸗ 
nereien der Branntwein mit niedrigerem Steuerſatz, 
Mai, vom 1. 
October bis zum 16. Mai gewährt werde. Auf den An⸗ 
trag v. Benda's wird die Petition dem Reichskanzler 
in dem Sinne zur Berückſichtigung überwieſen, daß 
den Inhabern der bezüglichen Brennereien die Er⸗ 
laubniß zum Brennereibetrieb vom 1. October ab 
ertheilt werde, wenn ſie vom 1. October bis zum 1. 
November den höheren Steuerſatz von 3 Sgr. pro 
20 Quart Maiſchraum bezahlen. Eine große 
Zahl von Petitionen aus Diſſidenten⸗ Gemeinden 
geht dahin, daß den Diſſidenten das geſetzliche Recht 
eingeräumt werden möge, „ihre gerichtlichen Ausſa⸗ 
gen mit einem einfachen „Ja“ oder „Nein“ anfiatt 
mit religiöfer Eidesformel, aber mit allen 
Wirkungen und Folgen des Eides zu bekräftigen.“ 
Die Commiſſion empfiehlt, die Petitionen dem 
Reichskanzler als Material für die bevorſtehende 
Civil und Strafproceß⸗Geſetzgebung zu überweiſen. 
Der Antrag wird ohne Debatte angenommen. 
Nächſte Sitzung Montag. : 


Deutſchland. 
A Berlin, 10. Mai. Der Abſicht behufs 


bg.] Vorſchlägen über die Art und den Umfang der Here 


abſetzung der Salzſteuer bezw. einer dafür zu be⸗ 
ſchaffenden Compenfation eine Commiſſion des 
Bundesrathes niederzuſetzen, iſt man noch nicht näher 
getreten. Es ſcheint auch, da la ohnehin dieſe Ans 
peleen in der nächſten Reiherngäfeifien: zum 
ustrag gelangen ſoll, daß man vorläufig erſt wei⸗ 
teren Aeußerungen der Bundesregierungen entgegen⸗ 
ſehen möchte. Uebrigens hört man nöchträgl „ daß 
unter Andern der Bevollmächtigte Hamburgs ſich mit 
der Aufhebung der Salzſteuer nur Drau einverſtanden 
erklärte, wenn eine weniger unwirthſchaltliche an Ihre 
Diele der a 
gegen eine Oörfenſteuer als ine budans 
wirthſchaftliche opponirte. Auch ſonſt Jaad ie 
Börſenſtener auf keiner Seite cine Unterſtüdung 
und es iff daher nicht anzunehmen, daß man bare 
auf zurückkommen werde. — Heute wurde in der 
Petitions⸗Commiſſion des Reichstages der Be⸗ 
richt des Referenten Abg. Gneiſt feftgeltelli. Die 
Verleſung des erſten Theiles, welcher ſich über den 
Inhalt der Petitionen verbreitet, wurde nicht verleſen, 
dagegen genehmigte die Commiſſton den Bericht 
über den Gang der Berathungen. Die Angelegen⸗ 
sy wird am Mittwoch, den 15. d. M. zur Plenar⸗ 
erathung gelangen. — Das Mr 
bud iſt in der Commiffion zur Hälfte bereits durch⸗ 
berathen; es iſt die Abſicht nach beendeter Berathung 
eine zweite Leſung des Ganzen vorzunehmen und da⸗ 
bei das vollſtändige Einverſtändniß der Regierungen 
mit der Gommiffión womöglich feftftellen, fo daß 
dann im Plenum, wenn möglich fogar ohne ſchrift⸗ 
lichen Bericht, die en-bloc-Annahme erfolgen kann. 
= Die Agitation zu Gunſten der Jeſui⸗ 
ten wird im Großherzogthum Poſen offenkundig 
betrieben — meldet man der „N. fr. Pr.“ aus Bres⸗ 
lau. Erzbiſchof Ledochowski hat durch eine ver⸗ 
trauliche Circular⸗Verfügung die Geiſtlichkeit beider 
Erzdiöcefen angewieſen, ihren ganzen Einfluß aufzu⸗ 
1 ü⸗ü„⸗v—24ͥ ß AS OES 


wahrer Mezzofanti mit ihrer Sprachgewandtheit. j 
Hier plaudert fie eifrig und eruſlich engliſch mit 


einigen vornehmen Damen, dort begrüßt ſie einen 
eintretenden Polen und macht ihn auf einzelne Schätze 
ihres Ateliers aufmerkſam, mit dem Italiener ver⸗ 
kehrt fie wie eine Eingeborene des Landes; kommt 
irgend ein Türke, un oder Südſeeinſulaner, 
| ertiges Franzöſiſch nicht 
im Stich; von Deutſch und Däniſch, die fle gemein⸗ 
ſam wie Muttersprachen behandelt, gar nicht zu reden. 
en, ein 


fo bewundernswerther, da fie 
ſich vollſtändig naiv giebt und das Staunenswerthe 
wie eine ſelbſtverſtändliche Sache behandelt. An die⸗ 
ontagen verſchwindet das geniale Durcheinander, 
welches man in einem ſchlichten bürgerlichen Haus⸗ 
halt faſt Unordnung zu nennen verfudt wäre, aus 
dem Atelier. Ringsum ſteht auf Staffeleien was 
fertig oder faft beendet iſt, die Skizzenmappe paradirt 
auf ihrem Schragen, Fauteuils bieten Ruheplätze, 
von denen aus man die Arbeiten in günſtigſter Be⸗ 
leuchtung ſieht; alles Unfertige lehnt verhängt an den 
Wänden. Die Ausbeute der Jahresthätigkeit iſt 
reich. Wieder ſehen wir eine in der bekannt kräftigen 
und entſchiedenen Manier gemalte Strandungsſcene 
mit jenen treuherzigen wettergebräunten nordiſchen 
Altem welche der Künſtlerin ſo ſehr gut gelingen. 

leinere Genrebilder, italieniſche Knaben und Mäd⸗ 
chen, in ähnlicher Art, wie wir fle kennen, ſollen auch 
wieder nach Deutſchland gehen, wo die Jerichau mit 
jenen ſo ſehr viel Glück gemacht hat. Sie will nur 
den Preiskampf mit Guſtav Richter wagen gerade in 
den beiden Schöpfungen, mit denen dieſer feinen 
letzten großen Erfolg errungen. Der Ovaliske Rich⸗ 
ters wird die in Berlin noch unbekannte Favoritin, 
feinem neapolitaniſchen Jungen follen ihre römiſchen 
Kinder eine Art Front bilden aa glaube, die 
courageuſe Künſtlerin jet das Verdikt der ſachver⸗ 
ſtändigen Kritik auf dieſem Gebiete nicht zu fürchten. 


Etwas bedenklicher machen uns einige andere 
Arbeiten. Dies eine zeigt uns die Katakomben und 
darin ein Weib in böchſt ſchwärmeriſcher Ertafe, ein 
Märtyrer wie in opferbereiter Glaubensverzückung. 
Das andere Bild ſtellt ein Meerweib dar ein ſchönes 
nacktes auf grüner Flut ſich ſchaukelndes Weib, phan⸗ 
taſtiſch gebildet, effectvoll beleuchtet. Unſerer Anſicht 
nach wird die Jerichau immer am größten ſein, wenn 
ſie ſich eng an die Natur, an die nächſte Wirklichkeit 
ſchmiegt. Da bleibt ſie verſtändlich, wirkungsvoll, 
bedeutend. Das Pathos iſt ihrem Weſen fremd, es 
bekommt unter ihrem Pinſel etwas Theatraliſches, 
man glaubt ihr die Jungfrau von Orleans nicht 
recht und ebenſo wenig dieſes Chriſtenweib in den 
Katakomben, wenn es auch wieder große Vorzüge 
einer gémiegten Technik aufweiſt. Noch weniger 
ſcheint ſie berufen, Bildungen einer körperloſen Phan⸗ 
taſie Geſtalt zu geben. Damit iſt es immer eine 
mißliche Sache und Frau Jerichau am wenigſten 
ſollte ſich in dieſe Wald⸗ und Waſſerpoeſie verlieren, 
wohin alle ihre guten Geiſter ihr nicht mehr folgen 
können. 

Sehr Erfreuliches leiſtet ihr jugendlicher Sohn 
Harald. Man ſieht von thn zwar nur, was er 
augenblicklich unter den Händen hat, denn ſchnell 
werden alle ſeine Bilder verkauft, wenn ſie kaum 
fertig ſind. Jetzt malt er jenes Thal mit den Ruinen 
von Ninfa, der epheu⸗ und blumenumſponnenen 
mittelalterlichen Stadt, die in Sümpfen berfunten 
und untergegangen iſt. Ihre Schilderung gehört zu 
dem Anziehendſten, was Gregorovius uns in feinem 
lateiniſchen Sommern geboten hat. Hier ſehen wir 
von einem Hügel auf die Ruinen hinab. Die Sonne 
iſt im Sinken, kein lebendes Weſen ſtört die gran⸗ 
dioſe Einfamleit, tiefe Melancholie breitet ſich über 
die einſt blühenden, letzt in tödtlichem Sumpf ver⸗ 
ſunkenen Gefiloe. Nur die ewig heitere Luft lebt 
und leuchtet über der Lanpſchaft. Solche Luft, dieſes 
Leuchten und Strahlen in der Atmosphäre ſelbſt ohne 
ede eigentliche directe Lichtwirkung kaun Niemand 
ane währer malen als Harald Jerichau, hierin 
Teiftet er ganz Hervorragendes und mit ſeinem feinen 
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verderblichen Ungeheuer ein flegreiches Halt zuzuru⸗ 
fen. Es koſtete hier einige Mühe, die Leute von 
unüberlegten Streichen abzuhalten. Aehnlich in Ca⸗ 
ſoria, S. Antonio und anderswo. Aber überall ge⸗ 
nügten gute Worte, um die Ruhe wieder herzuſtel⸗ 
len, und die vortrefflichen Dienſte der Soldaten des 
Königs während der ganzen Kataſtrophe haben den 
Leuten gezeigt, daß auch eine gottloſe Regierung ihre 
guten Seiten habe. 


bieten, damit die aus dem Jeſuitenſitze Schrimm zum 
Schutze der Ordensbrüder angeregte Petition an den 
Reichstag allerwärts zahlreichſt unterzeichnet werde. 

* Die Beftätigung der Herren Hobrecht und 
Duncker als Oberbürgermeiſter, reſp. Bürgermeiſter 
von Berlin iſt erfolgt. 

* Wahrſcheinlich wird man hier nächſtens das 
ſeltene Schauspiel haben, die Redacteure zweier o 
ficidfen Zeitungen wegen Beleidigung von 
Organen der Regierung vor Gericht erſcheinen 
zu ſehen. Die „Spenerſche Ztg.“ hatte einen 
Artikel über die Haltung der oberſchleſiſchen Staats- 
anwälte gegen die dortigen polniſch⸗ ultramontanen 
Agitationen gebracht, der auch in die „Nordd. 
Allgemeine Ztg.“ übergegangen war. Der Ober⸗ 
Staatsanwalt Hantelmann in Ratibor hat in 
Folge deſſen einen Strafantrag gegen beide Blätter 
Ale und die Vorunterſuchung iſt auch bereits 
eröffnet. 

2 Den Kriegs⸗Dampf⸗Aviſos „Albatros“ 
und „Nautelus“ iſt die Bezeichnung Kanonenboote 
beigelegt worden. Zur Unterſcheidung von den 
älteren Kanonenbooten 1. u. 2. Klaſſe ſind dieſelben 
als Kanonenboote von der „Albatros⸗Klaſſe“ zu 
bezeichnen. 

München, 7. Mai. Nunmehr hat auch der 
Fürſtbiſchof von Breslau gegen die HH. Prof. 
Reinkens, Weber und Erzprieſter Lic. Buchmann, 
ſowie gegen ſeine beiden von München aus für die 
altkatholiſche Sache thätigen Didcefanpriefter Haßler 
und Hirſchwälder die „größere Excommuni⸗ 
cation“ ausgeſprochen. Der Letztgenannte beab- 
ſichtigt demnächſt — ſchreibt die „Allg. Zig.“ — in 
einer eigenen Schrift dem Biſchof von Breslau ent⸗ 
gegenzutreten, und hat inzwiſchen die Excommunica⸗ 
tion vom kirchenrechtlich formellen Standpunkt aus 
durch folgende Rechtsverwahrung als unwirkſam hin⸗ 
geſtellt: „München, 5. Mai 1872. Ew. Fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Gnaden haben ſo eben an mich eine vom 
2. Mai datirte Verfügung gelangen laſſen, wonach ich 
„der größeren Excommunication verfallen“ jei. Indem 
ich gegen dieſen fortgeſetzten Mißbrauch Ihrer Amts⸗ 
gewalt aufs neue Proteſt erhebe, erkläre ich hiermit 
ausdrücklich, daß Ihre gegen mich ausgeſprochenen 
Cenſuren, gleichwie ſie jetzt null und nichtig ſind, 
auch nicht rechtskräftig werden können, weil, ſo lange 
die römiſche Curie und deren Werkzeuge, darunter 
mein eigener Dizceſanbiſchof, das Candela und 
das canoniſche Recht mit Füßen treten, in Folge des 
von oben her verübten Umſturzes der ürchlichen Ver⸗ 
faſſung das geſetzliche Mittel der Appellation für einen 
wegen feiner Glaubens- und Pflichttreue gemaß⸗ 
regelten 8 1 7 nicht vorhanden iſt. Franz Hirſch⸗ 
wälder, Weltprieſter“. 


Oeſterreich. : , 

Wien, 9. Mai. Geſtern ift es in Bielis 
(öſterr. Schleſ.) zu ſehr ernſtlichen Arbeiterunru⸗ 
hen gekommen. Man telegraphirt darüber der N. 
fr. Pr.“: „Seit voriger ee beſteht eine Gäh⸗ 
rung unter den Arbeitern von Bielitz in Folge von 
einzelnen kleinen Strikes. Montag Abends wurden 
1 durch die Polizei und Gendar⸗ 
men geſprengt. Geſtern früh iſt in Folge telegra⸗ 
phiſcher Requiſition eine Compagnie Jäger hier ein⸗ 
getroffen. Tagsüber herrſchte Ruhe; Abends fand 
ein Zuſammenlauf von dreitauſend Menſchen auf 
dem Ring ſtatt; das Militär drängte die Maſſe zu⸗ 
rück, dieſe retirirte in die Niedervorſtadt und fing 
an, dort zu demoliren. Alle Scheiben der Nieder⸗ 
vorſtadt wurden eingeſchlagen und die Fenſterrahmen 
zertrümmert; einzelne kleine Verwundungen kamen 
auf beiden Seiten vor. So eben rückte eine zweite 
Compagnie ein. Man befürchtet für heute Abends 
eine Wiederholung der Exceſſe. Das Bürgermeiſter⸗ 
amt hat feine Functionen an vie Bezirks hauptmann⸗ 
ſchaft abgegeben. Es herrſcht große Aufregung, da 
zur Herſtellung der Ordnung wenigſtens 2 Bataillone 
erforderlich find”. Aus Troppau und aus Oder⸗ 
berg wird ferner gemeldet, daß weiteres Militär 
nach Bielitz geſchickt ſei. 


Frankreich. 

Paris, 8. Mai. Marſchall Bazaine hat ſich 
heute Nacht in dem ei das man für ihn vorbe⸗ 
reitet hatte, als Gefangener geſtellt. Das were 
liegt in ber Avenue Picardie und ift von einem 
Garten mit hohen Mauern umgeben. Die Miethe 
des Hauſes oy Miniſterium miethete es für feds 
Monate) koſtet 3000 Fr. Ungefähr 150 Mann 
Soldaten wurden als Garniſon in das Haus ge⸗ 
ſandt. Dieſelben lagern im Garten unter Zelten. 
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ſtärkerem Winde geradezu unmöglich. Die Reguli⸗ 
rung dieſer Mündung wäre gewiß, ganz abgeſehen 
von ihrer Wichtigkeit für den Eisgang, höchſt wün⸗ 
ſchenswerth: es würden ſich alsdann auch tiefer 
ehende Böte — denn nur ſolche dürfen ſich einige 
eilen in die See hineinwagen — finden, die in 
rößerer Tiefe die dort gänzlich unbefiſchte See bee 
ſchten; anderntheils würden ſich auch wieder Fiſche 
in die Weichſel hineinfinden, die bei dem jetzigen 
— 8. Mal. Die „Gazzetta d'Italia“ theilt flachen Waſſerſtande ſich ſchwer, namentlich bei eini- 
mit, Nigra habe Thiers ein eigenhändiges Schreiben | ger Brandung, hindurcharbeiten. Daß endlich ein 
des Königs von Italien überreicht, worin dieſer leb⸗ kleines Hafenfeuer für die vielen Fiſcher, die fo oft 
haft der franzöſiſchen Regierung für ihr ſympathiſches in dunklen Nächten ihren ſchweren Beruf nachgehen, 
Verhalten gegenüber der Regierung Amadeo's und | bier nöthig if, bedarf kaum der Erwähnung.“ 
für deren freundnachbarliches Verhalten an der * Herr Lua hielt geſtern Abend den erſten feiner 
Reichsgrenze gegenüber der Inſurrection dankt. —|tunftphilofophiiden Vorträge im Saale des 
Thiers hat der italieniſchen Geſandtſchaft 1500 Fr. | Sewerbebaufes. In der Einleitung gab der Redner 
für die beim Ausbruch des Veſuvs Beſchädigten 


übergeben. 
Amerika. 

— Brigham Young, gegen welchen feit län⸗ 
gerer Zeit vor dem Verein. Staaten⸗Diſtrikt⸗Gericht 
für das Territorium Utah ein Prozeß ſchwebt und 
welcher deswegen verhaftet worden war, wurde am 
25. April in Folge eines „Habeas Corpus⸗Befehles“ 
entlaſſen, da der Richter der „Probate Court“ das 
ganze bisherige Verfahren als ungeſetzlich erklärte. 


Danzig, den 11. Mai. 
* [Die Fiſcherei inder Oſtſee.] Mit Bezug 
auf die neulich durch die Zeitungen gebrachte Nach 
richt, daß die Regierung ein Fiſchereigeſetz für die 
deutſche Oſtſeeküſte vorbereite, wird uns geſchrieben: 
€ Aßt. „Möge es uns erlaubt fein, zu dieſem ſchon lange 
Welche Gründe die Regierung oder vielmehr Thiers und ſehnlichſt erwünſchten Geſetz, welches für die 
beſtimmt haben, dem Marſchall gegenüber mit fo Oſtſeeſtriche von höchſter Bedeutung iſt, noch einige 
großer Nachſicht aufzutreten, kann man ſich nur da-] Wünſche, insbeſondere in Betreff der Küſtenſtrecke 
durch erklären, daß er befürchtet, daß viele Mitglie- | unferer Nehrung hinzuzufügen, von denen wir wünſchen, 
der der Armee compromittirt werden dürften und daß fie möglichſt Berückſichtigung finden möge. Die 
dies ſchlimme Conſequenzen haben könne (K. Z.) [Hebung der Seefiſcherei zu fördern, find na⸗ 
— Aus Epernay meldet man, daß man ben mentlich die Schonung der Fiſche während der Laich⸗ 
Bau der Baracken für die dortigen deutſchen zeit und Einrichtungen für Sicherung der Fiſchnach⸗ 
Occupationstruppen mit großem Eifer betreibt. zucht, theils durch Anlage von Buhnenköpfen, theils 
Zwölf derſelben — es werden im Ganzen 16 herge⸗ durch Anpflanzung von Rohr und Schilf ins Auge 
ſtellt — werden dieſer Tage von den Truppen bezogen] gefaßt. So richtig es iſt, daß die Fiſche während y 
werden und der größte Theil der Garniſon der ge⸗ der Laichzeit geſchont werden müſſen, fo wenig Gee 
nannten Stadt alsdann caſernirt fein. Dieſe Baracken, fallen wird derjenige Fiſcher, der feine Pacht mith- 
welche nach deutſchen Plänen gebaut wurden, follen ſam Fherausfinden muß, daran finden; es ijt daher 
ſehr wohnlich und viel geſunder, reiner und luftiger vor allen Dingen nöthig, an den Verkaufsſtellen, ſo⸗ 
fein, als die Caſernen in Deutſchland und Frank- wohl in der Stadt als auf dem Lande, eine genaue 
reich. Die deutſchen Soldaten beziehen aber nur Ueberwachung des Geſetzes zu bewirken; es wird 
ungern die Baracken und ziehen vor, bei den Eine} nöthig fein, durch Conſiscirung der Waare nicht 
wohnern zu logiren, mit denen fie ganz gut ſtehen allein, ſondern durch Geldſtrafen die Verkäufer von 
und wo ſie abe Freiheit haben. dem bisher getriebenen Mißbrauch abzubringen. 
— Nächſten Sonntag, an welchem Tage die Ein anderes Mißverhältniß betrifft die Ausſchüt⸗ 
Schweiz über die Revifion ihrer neuen Ver- tung der Baggererde. Dieſe ſtinkende Moder⸗ 
faffung abſtimmt, wird in der Kirche Notre Dame erde, die, auf den Boden fallend, jeder Strömung 
des Victoires zu Paris eine feierliche Meſſe abge- folgend, bald hier, bald dorthin verſchwimmt, tödtet 
halten, um vom Himmel zu erflehen, daß dieſes 
ie Machwerk“ nicht durchgehen 
möge. 


anſtatt ihn einfach zu verhaften, und ihm ſogar ein 
beſonderes Haus als Wohnung herrichten läßt. 


a ee e 
9 beſtimmt worden 1 airis 
3 : en in ber Raiferligen M atine fortan am 


hier iſt der K. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Schleife 
und dem Oberlootſen Holtz in Neufahrwaſſer das Allgem. 
Ehrenzeichm verliehen worden. 

„Wir haben bereits geſtern mitgetheilt, daß Herr 
Muſikdirector Markull in der Pfingſtwoche Kirchen⸗ 
concerte in Marienburg und Marienwerder veranſtaltet; 
deute erfahren wir, daß derſelbe außer in den genann⸗ 
ten beiden Städten auch in Graudenz, Bnomberg — 
und Thorn concertiren wird. 

* Duró Allerb. Cabinetsordre iſt das im Januar 
d. J. von dem biefigen Schwurgericht gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Franziska Pias ka wegen Ermordung ihres 
63jährigen Sohnes gefällte Todesurtheil in lebens⸗ 
dci po umgewandelt worden. 

— Das Nele niſterial. Blatt meldet u. A.: Ver⸗ 
ſetzt find die Kreisrichter Krebs in Chriftburg an das 
Collegium des Kreisgerichts in Marienburg und Stol⸗ 
terfoth in Shmeh an das Areichsgericht in Stettin. 

u Fete den find ernannt die Gerichts⸗Aſſeſſoren: 

tedel bet dem Kreisgericht in ar und Dr, 
jur. Friedrich bei dem Kreisgerſcht in Marienburg, 
mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation in Stuhm. 

*,* Das nächſte i Provinzial⸗ 
Sängerfeſt wird in Elbing am 21. bis 23. 
Juli c. ſtattfinden, und den bis zum 20. Mai ange⸗ 
meldeten Theilnehmern (Mitgliedern der zum Preuß. 
Sängerbunde gehörigen Männergeſangpereine) iſt 
freies Quartier zugeſichert. Es iſt Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß außer der hieſigen „Liedertafel“, welche von 
Anfang an ſich an dieſen Feſten betheiligte und ſtets 
fic) als zum Preußiſchen Sángerbunde gehörig gerirte, 
auch einer und der andere ber hieſigen Männer⸗ 

eſangvereine theilnehmen wird. Das ee 
für die beiden eigentlichen Concerte (in der Turn⸗ 
halle und in dem reizenden Bogelfang) iſt recht man» 


die Muſchelthiere 2c., die Hauptnahrung der Flunder 
und vertreibt dieſe ſelbſt, ſowie viele andere Fiſche; 
als Beweis dafür diene, daß die Fiſcherei an den 
Orten, wo der Baggerſchmutz in die See geworfen 
wird, alfo Gletkau oder Neufähr, und auf der 
Strecke zwiſchen beiden Orten und deren Umgebung 
von Baby au. Jahr ge ergiebig wird. Ob es 
nicht zu glichen wäre, dieſen 3 ent 
für die Cultivirung des Landes fo nützlichen Sto 
auf die großen Staudſtrecken längs der Dünen zu 
ſchaffen? Allerdings würde die Hinſchaffung nate 
Untoften verurfachen, dahingegen wäre aus dem durch 
dieſen Stoff cultivirten Lande ein dauernder Gewinn 
zu ziehen, während das Hineinwerfen in die See 
nur den Erfolg hat, daß dieſelben Stoffe ſpäter 
wieder ausgebaggert werden müſſen. Es iſt das eine 
Siſyphusarbeit, unter der die Fiſcherei an dieſer 
Küſtenſtrecke allmälig vernichtet werden muß. — 
Ferner beſitzen wir auf der ganzen Strecke von 
Neufahrwaſſer bis Pillau nur bei Neufähr 
eine Art von Hafen, worin ſchutzſuchende Bite 
ſich flüchten könnten. Wie aber dieſer fogenannte 
Hafen, die letzige Mündung der Weichſel, beſchaffen 
ift, davon muß man ſich an Ort und Stelle über ⸗ 
zeugen. Große Sanddünen haben ſich dort anges 
psu und wenn ſich auch durch dieſe hindurch drei 
usläufe gebildet haben, fo iſt doch nur der weſt⸗ 
lichſte derſelbe und auch dieſer nur für ein Boot von 
hoͤchſtens 3 Fuß Tiefgang zu benutzen und ſelbſt die⸗ 
en gewährt er nur bei ſtillem Wetter, geringem 
Strom und bei genauer Ortskenntniß einige Sicher⸗ 
heit. Bei nördlichem Winde wird der Ein- und 
Auslauf der Brandung wegen gefährlich und bei 
—— ————— 


phirt, daß die Aſche des Veſuv bis dahin gele- 
gen fe, allerdings in ſehr Heinen Quantitäten. Die 

tatiener grutuliven fic) felbft dazu, daß ber Aus⸗ 
bruch des Veſuv mit feinen Schrecken ohne jene Tue 
multe und Unordnungen vorübergegangen iſt, zu de⸗ 
nen das abergläubiſche Volk ſich noch immer bei 
außerordentlichen Naturereigniſſen fo leicht hinreißen 
läßt, daß die Regierung z. B. genöthigt iſt, alle 
Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſe durch die Bürger⸗ 
meiſter im Voraus ausrufen zu laſſen und von den⸗ 
ſelben ſorgfältige Berichte über die Haltung der 
Bevölkerung einzuholen. Dieſelben lauteten bei 
der letzten großen Sonnenfinſterniß faſt alle günſtig, 
etwa wie der aus Sicilien eingelaufene: „Die gute 
Bevölkerung hier ke eine mufterhafte Haltung. 
Sie erſchien in Feierkleidern auf dem Markte und 
applaudirte dem Monde, als er der Sonne ſo ſehr 
Meiſter geworden war.“ Auch diesmal hat ſich die 
Bevölkerung muſterhaft ah keine Gendarmen 
geprügelt, um den Zorn Gottes zu verſöhnen, und 
keinen königlichen Bürgermeiſtern die Fenſter einge⸗ 
worfen, um die Regierung für die Beraubung des 
heiligen Vaters zu ſtrafen. Das iſt zwar wenig, 
aber immerhin ein Fortſchritt. In Nola allerdings 
entſtand ein kleiner Tumult, weil ſich die frommen 
Seelen ale der heilige Feliz vor dem Bahnhofe 
habe fic) über Nacht umgewendet und den hocherho⸗ 
benen Arm gegen den Veſuv ausgeſtreckt, um dem 
—: . LAY SO ⅛˙⁰—, rr. 


Gebieter ſtets zu entziehen gewußt, von dieſem im 
Bade übeiraſcht, feſtgehalten und fo ihr Widerſtre⸗ 
ben überwunden wird. Die nackt der in einer ver⸗ 
ſteckten Grotte der Flut Entſteigende umſchlingt der 
geliebte Mann mit kräftiger Armbewegung. Aber 
das en Antlitz des ſchönen nackten Jing» 
lings bittet ſprechend die Gewalt ab, welche er anzu⸗ 
wenden gendthigt iſt, um die geliebte Göttertochter 
zu beſitzen. Eine ähnliche ie bes Gefühls 
ſpricht fic) ſchön und wahr in der Thetis aus. In 
haſtiger Bewegung ſucht fie ſich dem ungeſtümen 
Ueberwinder zu entziehen, ihre Arme wehren den 
Sieger ab, aber das Geſicht ſtrahlt Glück und Freude, 
wir ſehen eine Vermählung zweier innig Liebenden 
vor uns, fo anmuthsvoll und keuſch dargeſtellt, fo 
wahr empfunden, wie nur ein wahrer großer Künſt⸗ 
ler dieſen glücklichen aber ungemein ſchwierigen Vor⸗ 
wurf behandeln kann. Der Act iſt ein von gewalti⸗ 
ger Wirkung, die Behandlung des Nackten edel, ſtil⸗ 
voll, muftergiltig, die Technik zeigt große Fortſchrirte 
gegen früher. So find alle Härten des Colorits 
vermieden, in glücklichem Contraſt fteht die kraftvolle 
Musculatur des ſchönen braunen Jünglings zu dem 
zarten roſigen Incarnat der Meergöttin, von dem 
in effectvoller Perſpective ſich verlierenden Hinter⸗ 
grund der Grotte heben fic) die ſchönen Gefährtin⸗ 
nen der Thetis plaſtiſch ab, welche ebenfalls nackt der 
grünen Flut entſteigen. Alles Nebenſächliche iſt mit 


Gefolge der akademiſchen Streitſchriften und der 
Lärm in der geſammten Preſſe, der den frommen 
Blick des Miniſters darauf hinwies, daß im Muſeum 
eit Jahren des direct auf Sinnenteiz ausgehenden 
la frivolen Correggio Jo und Leda ſich in nächster 
Nachbarſchaft ſtreng kirchlicher Bilder der chriſtlichen 
Legeude befinden. Schlöſſers rein und unſchuldsvoll 
dem Meer entſteigende Göttin mußte den Plat 
räumen, aber fie und ihr Erzeuger waren damit ber 
rühmt geworden. Ein ſpekulativer Wiener Kunſt⸗ 
händler erſtand das Bild um den vom Künſtler vor. 
ie fizirten Preis fofort und zeigt es jetzt gegen 
ktra⸗Eatree der Welt. Dieſe übertrug leicht die 


mehr oder minder Conventionelles anhaftet, das dem 
Effect beſtimmte, nothwendige Conceſſionen machen 
muß. Lind emanns Mappe eröffnet uns reizvolle 
Blicke auf die lol ¿ii Capris, bie Golfe von 
Salern und Neapel, in die Berglandſchaften des 
Appenin, wohin ſelten der Fuß des Künſtlers, kaum 
jemals der des Touriſten dringt. So bietet die 
Mappe uns die reiche Ausbeute einer Reiſe, welche 
der Künſtler mit Ferdinand Gregorovius, ſeinem 
langlährigen Freunde, in die Gefilde von Taglia⸗ 
cozzo, jenes Unglücksortes für deutſche gegen fran⸗ 
weg Waffen, gemacht hat. Wir finden die römi⸗ 
che Campagna, finden die herrlichen Strandland⸗ 
haften Siciliens, maleriſche Blicke auf das antike zufällige Reclame auf den Werth des Kunſtwerles, 
om in biefer unerſchöpflichen Schatzkammer und in Wien beſonders fand man daſſelbe nicht in dem 
finden in dem Künſtler bn einen fo freundlichen | Grade vollendet, wie man nach dem vielen Geſchrei 
Interpreten der von ihm fo eifrig und erfolgreich angenommen hatte und deshalb lautete hier und da 
ftudirten Natur, daß einige Stunden bei dieſem Ber das Urtheil ſtrenger, und deshalb ungerecht, als es 
jude gar zu leicht entſchwinden. Hier giebt es keine bei einer unbefangenen Würdigung ves Werkes hätte 
beſtimmten Empfangstage, der Künſtler ladet die ausfallen müſſen. 
große Zahl ſeiner Freunde und Bekannten zu jedem Der Künſtler, dem dies gar nicht erwünſcht ſein 
beliebigen Nachmittage ein und öffnet mit gleicher konnte, zeigt aber in einer neuen, noch kaum vollen⸗ 
Gaſtlichkeit ihnen fein Haus, in welchem die ſeit deten Schöpfung, die die Herbſtausſtellung in Berlin 
Jahren an's Krantenlager gefeffelte Gattin vom Bette zieren fol, daß er fortzuſchreiten verſteht, heute 
aus die Honneurs macht. braucht er keine Mühlers mehr, damit ſeine Bilder 
Wandern wir auf unſerem flüchtigen Rundgang Aufſehen erregen, heute erwirbt er ſich die Berühmt⸗ 
weiter in das Atelier eines andern deutſchen Künſtlers, heit, die fein eigenes Verdienſt damals ebenfalls be⸗ 
der das feltene, vielleicht einzige Beiſpiel eines gewiſſen anſpruchen konnte, die aber durch jenen Scandal ver» ues 4 
Unmuthes über den eigenen ſchnell erworbenen Ruhm größert und weit durch die Welt getragen wurde, in einem Ernſte behandelt, mit einem Fleiße ausgeführt, 
darbietet. Es iſt Schläffer. Herrn v. Mühler, vollem Maße ſelbſt. Thetis und Peleus zeigt uns die uns um ſo größere Achtung und Bewunderung 
traurigen Andenkens, war es beſtimmt, Schlöffer zum das neue intereffante Kunſtwerk, deſſen kurze Bee abnöthigen, je ſeltener wir fie in unferer aufs Kühne 
berühmten Manne wider Willen zu machen. Der ſprechung wir der Berliner Ausftellung vorwe neh⸗ und Geniale gerichteten Zeit der 8 
junge rheiniſche Maler ſtellte bekanntlich auf der men wollen. Der junge Künſtler fand fid) e Mackarts anzutreffen gewöhnt find. Einzig wegzu⸗ 
letzten Ausſtellung ein treu und fleißig, vor Allen] zu dieſem Stoffe hingezogen durch ſeine rein ttliche wünſchen hätte unſer perſönlicher Geſchmack vielleicht 
Tendenz. Unter allen Mythen der antiken Welt eine Amorettengruppe, die breit und ſchwer in der 
giebt uns kaum eine andere das el der linken oberen Ecke des Gemäldes ſchwebt. Der junge 
Gattin zum Gatten, der Mutter zum Sohne ſo treu, Künſtler hat ſich mit dieſem Werke den Meiſterbrief 
fo rein, fo keuſch, fo menſchlich wieder, als dieſe von 


erworben, es wird der Berliner Herbſtausſtellung, 
den Eltern des homeriſchen Lieblingshelden. So faßt 


für die es zunächſt beſtimmt iſt, eine der erſten her⸗ 
auch Schlöſſer den Stoff auf, in folder Keuſchheit, vorragendſten Zierden bilden und jener Berühmtheit 
Zartheit, Innerlichkeit Nee er denſelben. Er hat 


ä den giltigen Werthſtempel aufdrücken, den der Künſt⸗ 
den Moment gewählt, in welchem die Göttin, welche] ler mit ſeiner Venus Amadyomene vielleicht in eini⸗ 
ſich bisher der Berührung mit dem ſie verfolgenden 


Sinne, ſeinen treuen Beobachtungen, ſeinem ſchlichten 
und dabei doch fo reich nuancirten Vortrage muß er, 
wenn er auf den eingeſchlagenen Wegen fortfährt, 
Eminentes leiſten. Die bloße Vedute, z. B. der 
Strand von Sorrent, ſagt ihm weniger zu. 
Da muß man zu rene ge⸗ 
SAN gewiß einer der erſten deutſchen Vedutenmaler 
oms fein wird. In feinem Atelier ſieht es aus wie 
in einem eleganten Salon, weit verſchieden von dem 
der Ferichau. Ein dicker ſchwerer Teppich, geſättig⸗ 
tes Dunkelroth, deckt den ganzen Fußboden, gleich 
farbige Tapeten die Wände. An ihnen hängen wohl⸗ 
geordnet, ſymmetriſch arrangirt, die fertigen Gemälde 
wie in einem Salon, das bedeutendere ſteht in gün⸗ 
al de Lichte auf eleganten Staffeleien, eine Schmal⸗ 
eite des Saales füllen reizende Aquarellen, auf dem 
eg Schreibtiſch liegt ein Gedenkbuch aufge⸗ 
chlagen, in welches die Beſucher a, liebenswürdig 
von dem künſtleriſchen Wirthe aufgefordert, einzeich⸗ 
nen. In Uebereinſtimmung mit der ganzen pros: 
nomie des Ateliers macht dieſer darin die Hon- 
neurs mit eleganter, weltmänniſcher Sicherheit. In 


aber rein und keuſch, ja faſt gu discret gemaltes Bild, 
eine Venus Anady omene aus. Die Augen des dae 
mals noch allmächtigen preußiſchen Kunſtbeherrſchers 
oder ſeiner Sippe nahmen Auſtoß an dieſer edlen, 
ſtilvollen, ſtrengen Behandlung des Nackten und an 
feiner Nachbarſchaft mit Verlets jedenfalls viel rea⸗ 
liſtiſcher concipirten Pietä, die wir ja auch in Danzig 
de und bewundert haben. (ES begab fid ber 
ekannte Umhängungs⸗Skandal mit dem polemiſchen 


finden, bedeutend vor. So che o zeigen 
uns tig rp jeden Maler in dem intimften Vers 
tebr mit feiner Kunſt, im treueſten herzlichſten Ane 
miegen an die gegenſtändliche Welt, offenbaren 
me mit welchem Auge, mit welchem Geiſte er biefe 
ehen verſteht. Das eigentliche Bild iſt ſtets 


u 
fei im beſten Falle ein reflektirtes Kunſtwerk, dem gem Sinne antieipirt hat. Schluß folgt.) 


“Uigfaltig und anſprechend, zuſammengeſtellt aus mei⸗ 
ſtens wehlbefsinuien Namen wie Tſchirch, Abt, Bruch, 
Möhring, Schneider, Gernsheim, Rietz, Schwalm, 
Engelsberg, Perfall, Hermes, Hamma, Preſſel, Rei⸗ 
ite, Fiſcher, Mendelsſohn. Da dieſe Feſte in dem 
Fborzugsweiſe dazu geeigneten freundlichen Elbing 

immer, feit dem erſten 1847, ſtets ſehr angeſprochen 
haben, fo iſt auch diesmal, wo gleichſam das 25jäh- 


Betheiligung aus der Provinz im Allgemeinen zu 
erwarten. 


debolt nach Berlin gebracht und dort beim Garde⸗ 


fein Taufgelübde, welches von den Mennoniten erſt 

bei reiferem Alter (in der Zeit zwiſchen dem 16. und 

18, Jahre) abgelegt wird, den Eintritt in das Heer 

Verweigerte, wurde er zunächſt zum Arreſt gebracht 

und endlich zwangsweiſe eingekleidet. Die 

Eltern und die Mitglieder der nächſtbetheiligten men⸗ 

nonitiſchen Gemeinde ſind darüber in große Aufre⸗ 

gung gerathen, zumal fie befürchten, daß der junge 
enſch ſich verleiten laſſen könnte, ſein bei der Taufe 
auf ſein Glaubensbekenntniß geleiſtetes Gelübde durch 

Ableiſtung des Fahneneides (der Eid wird bei den 

Mennoniten bekanntlich durch ein feierliches Ja er⸗ 

ſetzt) zu brechen. Der Vorſtand der betreffenden 

Mennonitengemeinde hat ſich deshalb mit einem 

Gnadengeſuch an den Kaiſer gewandt. 

Elbing, 11. Mai. In der letzten Sitzung des 

Gewerbe vereins wurde mitgetheilt, daß der Dan: 

iger Gewerbeverein den hieſigen zu einer gemeinſamen 

HBeſichtigung der Waſſer⸗ und Canaliſations⸗Arbeiten 
Danzigs aufgefordert habe. Es werde daher wahr⸗ 

ſcheinlich im Laufe des Juni eine Fahrt nach Dan⸗ 
ito arrangirt werden, an welcher auch die polytednt: 
chen Geſellſchaften von Pr. Holland und Braunsberg 
theilnehmen werden. (N. E. A.) 

l Aus dem Marienwerder Kreiſe, 10. Mai. Ein 
latholiſcher Beſitzer, ein Rheinländer, hat bei der bie: 
figen Regierung den Antrag geitellt, ibn von Zablung 
der Beiträge zu Bauten für kirchliche Gebäude 
Ñ befreien, indem er vorgiebt, daß in der Kirche zu 

„der abgehaltene Gottesdienſt nicht einen „religiöfen, 
ſondern einen national⸗polntſchen Charakter“ 
babe, er alſo von der Kirche keinen geiſtlichen Nutzen 
3 Auf die Entſcheidung der Regierung darf man 
wohl geſpannt ſein Der Beſchwerdeführer will übrigens 
fel, Recht durch alle Instanzen verfechten. Es ift dies 
ein Stückchen von der Schärfung der nationalen Gegen⸗ 

ſätze in unſerer Nat. 5 (G. 

i Thorn, 8. Mat. In der heutigen Sigung unſerer 

Stabtvercrdneten iſt der K. Vaumeifter Habermann. 

zu Poſen einſtimmig zum Stadtbaurath gewählt 

Vorden. — Der hieſige Polizei⸗Inſpector Schuder if 

von den Stadtverordneten in Oſtrowo einſtim mig zum 

dortigen Bürgermeiſter gewählt worden. 
+, Strasburg, 10. Mai. Heute theilte der 

Herr Cultusminiſter den Ständen des Kreiſes die 

Afreuliche Thatſache mit: daß er nach eingehender 
Erwägung aller maßgebenden Verhältuiſſe unter Zu⸗ 


| 


. 1 * b A pity 
ſelbſt dem berech un Unterrichtsbedürfniſſe beider aber . canes 


nungen der Privaten 2 
de A 10. — e 
eft, däniſcher 354. oggen behauptet, 
22. Hafer 3 inländiſcher 15. Gerſte feſt, fran⸗ 
ide 183. — Petroleummarkt. (Schlußbericht. 
Type weiß, loco und ye Mai 45 bez., 
i Yr September 48 bez., 
Dezember 484 bez., 49 Br. — 


New⸗Pork, 9. Mai. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
Golbagio 144, Yo onde be 1885 


691, minois 136, Baumwolle 238, MAL 7 Pc, Rother 
nirtes Petroleum in Newyor! 
do. in Whilabelphia 23 
— HGöchſte Notirung des 


ſprochen wird. Die Eröffnung der neuen Anſtalt 
ift ver 1. April 1873 in Ausſicht genommen. 


11. Mai. 
tung“ kanntlich auch Actien⸗Unternehmen ge 
worden , hav "ott 1. Juli c. ab von dem jetzigen 
Redacteur der „Preuß. Litt Leitung“ in Gumbianen, 
Hen, de Grab edigirt werden. In dem bereits ge: 


bier internirt geweſenen franzöſiſchen Gefangenen zu 
erkennen gab. Seine Abſicht ijt, bei an Bür⸗ 
ersleuten, woſelbſt er im Quartier war, um die Hand 
Ame Tochter Anna anzuhallen. Er giebt vor, in 
Amiens Kaufmann zu ſein und ein Vermögen von 
80,000 Fr. zu befigen. 
* Der ree a v. Simpſon auf Georgen: 
laden att en Fa ei, — 5 5 
en Kgl. bayeriſchen Verdienſtkreuzes für die Jahre 
1870/71 erhalten. de 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Ben a veld "Angeloumen 9 a 30 a, 


(3 
Weizen Mai 872/8; 89 ftp. 3 ½ % Pfd.“ 82 | 8 
Juni⸗Juli 84% 85% vo. 4% do. 929/s| 92% 
me u, do. 41/3% do. 995/8| 995/s 
i... | 5688 57 do. 5% do. 101% 1014/s 
ni Quit | 5678! 573/81 gombarden... 116% 1172/8 
ept⸗Oct. 5528! 556/, Franzoſen, ger, | 213%/s 215 


50 300 Ruminier....| 53 | 6535/8 
set 30002 2e, be arc sa] 9610 90% 
Spir. b bet 245 | 25% | otatiener..... 66/8 665/s 
Mal⸗ Jun 23 9 23 9 Türken (5%). . 1 öl, 
Sept. Oct. 20 18 Defter.Silberrentel 64 | 637/8 


Ruff. Banknoten 824/8 


Brant y 
Amerikaner 95 * 


: Eiſenbahn⸗ Amſterdam⸗Rotterd 
een. e Fer 
Haden Maftridt | _ (9 Lubwigah⸗Ber 
Bergiſch⸗Märl. a. — 1,478 bz u Mainz⸗Ludwigshafen 11 
erlin⸗Anhalt 18704 Asse 74-3 bz Dek. ee 
erlin⸗Hamburg 1044 18680 = ; — a 
erl. Potsd.⸗Magdeb. 14 4 210 — err. Bahnen 
erlin⸗Stettin 3 1853 6; 
banden d "34 dea A, [o [Rural deten 
Nagd ser alberſadt — 4 1154 6 u 6 rie 
Menden 10 4 27 i 
ib le. * : : we 18 ando pro 1871 
pei ieee 8 2008 bi Battin Salbei. 
. Litt. B. => ger rod 
dusche d. Star, | — — 5 4 vio Sant 7 4118 
— 38 580 C 


nzoſen 376, do. neue 218%, Salizier 204, Lom: 
y, Eliſabethbahn 2533, 
tſch⸗öſterr. Bank 119. Felt. 

Wien, 10. Mai. (Schlußcourſe.) Papierrente 64,60, 
Silberrente 71,75, 1854er Looſe 93,70, Bankactien 834,00, 
1 233, 20, Frankfurter Bankverein —, Credit: 
actien 328,50, Franzoſen 360,00, Galizier 254, 00, 
Kaſchau⸗Oderberger 187, 50, Pardubitzer 185,00, Nord» 
Ads ¢ A : weſtbahn 212,50, do. Lit. B. 186,00, London 113,85, 
rige Jubiläum derſelben gefeiert wird, eine rege 4 ris 44 0 
Creditlooſe 185,00, 1860er Loofe 102, 50, Lombardiſche 
Eiſenbahn 196,90, 1864er Looſe 145,75, Anglo⸗Auſtrian⸗ 
Bank 311,75, Auſtro⸗türkiſche 125,00, Napoleons 9,07, 
Silbercoupons 111,75, Eliſabethbahn 
250,00, Ungariſche Prämienlooſe 106. 75. Feſt. 
Getreidemarkt. Weizen 


Erbſen loco He Tonne von 20004. weiße Koch⸗ 
4) Fe, bezahlt 


ezahlt. 
Petroleum loco 7% 100 % ab Neufahrwaſſer 64 „ bez. 
Steinkohlen ye 40 Hectoliter ab Neufahrwaſſer, in 


Bo Br., 6. 211 gem. Hamburg kurz 1493 Gd., do. 2 Mon. 


briefe 1003 Br. 5% Pommerſche Hypotheken⸗Pfand⸗ 
briefe 101 Br. 6% Amerikaner 97 Br. 


Ar Mai 103% oder 1, E Juni 104 oder 14 %. 
Brauerei 97 Br., 96 Gd. Chemiſche Fabrik 101 Br. 
Maſchinenbau 90 Br. Marienburger Ziegelei 95 Br. 
5% Türken ye ult. 51 Gb. Franzoſen yor ult. 2153 
ſehr un bez. Lombarden Yr ult. 1175 bez. Stimmung 
ehr feſt. 


— NRüböl fill, loco 233, Yr Mai 23, 


Wind: Süd⸗Oſt. 
0 5 höher als geſtern gehalten, doch waren Käufer nicht 
Amſterdam, 10. Mai. [ Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 


%r October 192%. Rüböl loco 40}, Jr 
Yr Mai 1873 39%. 

London, 10. Mai. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Engliſcher Weizen voll 1, fremder 1—2s höher. 
Mehl ſteigend. Frühjahrsgetreide felt. — Fr 
fuhren ſeit letztem Montag: W 
5240, Hafer 24,650 Quarters. — Wetter: Kalt. 

n, 10, Mal. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 


674. Lombarden 174, 

Ruſſen de 1864 95%, A 
: | verkauft. Termine matt. 12074. Mai 533, 53 % bezahlt, 
Mai ⸗ Juni 54 Br., Juni⸗Juli 544 % Br., inlän⸗ 


furt a. M. 1204. Wien 


Liverpool, 9. Mai. [Baum wolle. 
bericht.) 10,000 Ballen Umſatz, davon für 
Ballen. — Middling Orleans 114, 
middling amecitanifde 103, fair Dhollerah —, midd⸗ 
Dhollerab 73, good middling Dhollerab 62, 
middl. Dhollerah 6%, Bengal 5%, New fair O 
R, good fair Oomra 85, Pernam 1 
3. Dbollerah via Cap 
ſchi Juni⸗ und Junj⸗Juli⸗Lieferung 
1045, Orleans Juli⸗ und Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 113 d. 


~ 


50. 6% Vereinigte Staaten 188% | 78 — 
Zärtenloofe 169, 00. Franzen neu 1287 188, 

758, 75. Sehr felt. 

Productenmarkt 


ai 52, 75. — Wetter: Veränderlich. 


euille mit Ausna 
mäßig a Wechſel 1936 Mill. 


152 Mill., I d g 
Mill. Francs. pende - Sed) 


London in Gold 1098 
1134, do. neue 111 


Havanna⸗Zucker Nr. 
Goldagios 144, niedrigſte 14. 


loco Ye Tonne von 2000% fill, nur 


5 3 
rungspreis für 120% lieferbar 51 , tw 


Br Lieferung für 12094. %e Mai 533 u. 53 % 


Mai⸗Juni 54 by 8 
nländ. 55 Pg ag 7: Juni: Juli 


Pear Ant 
8 k.⸗Anth. 1215 


Prioritäts⸗Obligationen. Preußiſche Fonds- 
Dtſche. Bund.⸗Anl. 


b n! en 
5 0. 51 il An m. 


Bank- und Induſtrie⸗Papiere. 


Kahnladungen doppelt geſiebte Nußkohlen 24 % Gbd., 
Maſchnnentoblen 225 N Gd. 
Wechſel- und Fondscourſe. London 3 Monat 


Nichtamtliche Courſe am 11. Mai. 
Gedania 100 bez. Bankverein 1023 bez. Vorprämie 


Danzig, den 11. Mai. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön und warm. 


Weizen loco wurde am heutigen Markte neuerdings 


geneigt, die extremen Forderungen zu bewilligen, ſon⸗ 


81 , 132/3367. 82 , roth 13074. 814 , bunt 
12670, 127/824. 82 Fe, hellbunt 121/22, 81 , 12384. 
82 &, 127/84. 83 &, bochbunt und glaſig 125/677. 
84 , 128/944. 851 A, 1294 86 Ag, 864 . ye 
Tonne. Termine ſetzten höher ein, mußten aber im 
Preiſe nachgeben. 12687. bunt Mai 85, 844, 84 
bez, Mai⸗Juni 84 bez., blieb 83 A Br., Juni⸗Juli 
824 % bez., Juli⸗Auguſt 81, 808 A bez., 81 % Br. 
Sept.⸗Oct. 785 & bez. Regulirungspreis 12627, 83: 
Roggen loco nur an die Conſumtion verkauft 
12125. 54 % Yor Tonne bezahlt. 65 Tonnen wurden 


diſcher Juni⸗Juli 55 % Br. Regulirungspreis 12024. 
51 2 inländiſcher 523 qn — Erbſen loco Rod: 49 % 
dee Tonne bezahlt. — Rübſen, Termine September: 
par en FR Br., 99 % Gd. — Spiritus nicht 
ugeführt. 

Es Kartoffeln 2 G 3 \ yr 5 Liter⸗Maß. 


7 , 
Sunt ult E 
81 &, ye September October 785 verlauft. 


Inländiſcher Roggen für die Conſumtion gefragt, 3 


polniſcher Roggen in alter und neuer Waare zum Ver. 
ſandt geſucht und bei einem Umſatze von ca. 950 To. 
ca 2 % Yor To. theurer bezahlt; alter polniſcher Roggen 
121/27. 49% K, neuer 121, 125% 503, 52 %, inlän⸗ 
diſcher 117, 122 1 275 Regulirungspreis für 
n a of neha 
2 uf Lieferun at 5 „Der Mat: 
Juni 504 %, Yer Juni . 2¹5 24, 
Ser J l 52 ee de Ok sl 535, 54%, 

Große Gerſte 113/423, 484 % 

Kocherbſen nach Qualität 46, 47, 48, feinſte 49 A. 

Hafer 424 A Yr To. bezahlt. 

Die dieswöchentliche Spirituszufuhr, aus ca. 
40,000 Liter beſtehend, wurde zu 23%, 234, 234 A 
ye 100 Liter a 100% verkauft. 5 

Elbing, 11. Mai. Wegen der äußerſt geringen 
Zufubren von Getreide während der letzten Tage war es 
nicht möglich einen Marktbericht zuſammenzuſtellen. (E. A.) 

Königsberg, 10. Mai. (v. Portattus u. Grothe.) 
Weizen Me 424 Kilo wegen geringen Angebots zu feſten 
Preiſen beſchränktes Geſchäſt, loco hochbunter 12684, 
1035 Gr, TT. 105 Gr, 1282. 10 „ 128/294 
1075 Ge bez., bunter 122/227 102 Gr, 124¢%. 101 
bez., rother 125/26¢4. 1014 Pr, Sommer: 1282, 101 
bez. — Roggen yee 40 Kilo gut behauptet, loco 11644, 
574 Se, 117/1848. 57% Gr, 118/198. 59 Gr, 1193. 
59% 75 120/21. 60 Gr, 12184. 60% Gr, 122/2383, 61 


Gd., Yor Mai⸗Juni 60% (Hr Br., 60 Ge Gd., 60 
60 Gr bez., er Juni⸗Juli 61% Br., 604 . Gd., 
SB. f dee Gh Sh 

bez., ept.⸗ e r., ep 
601 Br bez., Sor Octbr.⸗Nov. 61 Br., 60 He Gd. — 


$| Gerfte Ye 35 Kilo N große 45-50 Ge. 
e — Safer 


Br., kleine 44, 45 25 Kilo loco 


ez. 
und Termine mehr beochtet, loco 25 — 284 Gr bez. fein 


29 Pr bez., Blei 301, 31 Ge bez., Ye Mai⸗Juni 29 
: Erbſen 45 Kilo Nl, — 


r., Be Nr 
weiße 57%, 65 bez., heiß 50 Ge bez., graue 78, 82 
8 5 I. Br. — Bohnen ye 45 


ez, grüne 
Rilo beiler, loco 65—70 Ar Br. — Widen Ye 45 Kilo 
geſchäftslos, loco 45—55 Ge Br. — Buchweizen ye 35 
Rilo obneYngebot, loco 40—45 Gu. Br. — Leiníaat ye 


35 Rilo in Waare beachtet, loco feine 83—86 10 
feiner Waar co feine Se u 9 33358 | + 87 


bez., mittel 70-82 Gr Br., ordinaire 60-68 Hr Br, 
— Mübſen ye 36 ¿io loco 112—120 Gr Br. po 


fant ye 50 Rilo 
20—25 F Br. — Thymotheum Pe 50 Kilo matt, loco 
6—9 % Br. — Leinól yor 50 Kilo loco mit Fak 12} 


Fe yu 
yor Mate Juni 25 & Br., Septbr.⸗Oetbr. BA % Br. 
— Spiritus matter, yr 100 Liter a 100% loco ohne 


dern hielten fic) paſſiv, bis zum Schluß des Marktes 23} 


We 1570 Tonnen zu voll geftrigen Preiſen verkauft wurden. 
Der Markt ſchlos matt. Bezahlt ift für Sommers 13082, Re 


Jr 
23 Re 11-12 He bj, Ye Juli⸗Auguſt 23 5 
18— 


faſt geſchäſtslos, rothe 183 „ bez., weiße 


F 
d E.. .— É 
Kilo loco 78-83 Ge Br. he o 


— Rübkuchen Ye 50 Kilo 
84-86 Y Br., 82 Pr G 


loco 

10,000 Litres % in Poſten von 5000 Litres und bore 
über, feit, loco ohne Faß 244 % Br. 233 % Gd. 2344, 2 
bez., Frühjahr ohne Faß 244 Br., > Fe Gd. 
Mai⸗Junſ ohne Faß 244 . Br., 238 * Gb, Js 
ohne Faß ent = 1 lek Fe Gd., Juli 1 


4 


Br. — Gerſte behauptet, yer 20008, loco 43— 


Sk Re bez. — Hafer feſt, yer 200024. loco 42—47 K, 
rn 167 & bez. und Gd., Juni⸗Juli 47 % bez. 


loco Hutter: 45—47 &, Koch⸗ 


Es 


Pa bz., er Juli⸗Auguſt 
83 & by, der Auguſt⸗September 794—1 . 628 


dur Sept. Oct. 77—% Fe bz. — Roggen loco *Yr 1 


42-52 & nach Qualität. — Erbſen loco ye 1000 
Kilogramm Kochwaare 5157 nad Qualität, Futter 
Leinöl loco 100 
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27 He, für Country Scoureds 225 25 Fr, für Vließe 
Weſiliche 19— 227 Gr, für Vließe Oeſtliche 14—18 Sr, 
für Auſtraliſche ae Port Philipp und Sydney Vliepe 
21 :, für Montes 


—26 Gr, für Buenos⸗Ayres 74-9 


r 
video 10 — 10% Ar Die nächſte Auction tft für den 
Monat Bebber ia Ausſicht genommen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 10. Mai. Wind: N. 
Angekommen: Heckt, Sedan (SD.), Kiel, leer. 
Den 11. Mai. Wind: N. 
pe 10 wi Nichts Was vat 5 
orn, 10. Mai. — Waſſerſtand: 5 11 Zoll. 
Wind: NW. — Wetter: trite E 

Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Heyde, Großmann 


u. Neiffer, Cement. — Tietz, Dauben u. Ick, Steinkohlen. 
— Stutzka, dieſ., do. — Zeitz, Großmann und Neiſſer, 
Cement. 
Stromab: 
Say Braff, Kosmin, Danzig, 140 St. h. H., 1972 
w. H., r. 
Waſawa, Waſawa, Brock, do., 1135 St. w. H., 100 Be. 


Theer, 4 Tr. 
Weicht beam Weichſelbaum, ge Berlin, Rule, 


L. 


BD, w. H., > r. 
Seidlitz, Schleſinger, Gura, Schulſtz, Schleſinger, 387 
S 750 St. w. 


H., 5000 Eiſenbahnſchw., 3 Tr. 


Leichtag, Sachſenbaus, Jarostau, Danzig, Staliener, 
H., 4 Tr. 


7796 Ge. Weiz., 1406 St. w. 
Acteorologiſche Beobachtungen. 


2 Varometer⸗ Thermometer 
alg ger Hinten. im Freien. Wind uud Wetter. 
4 334,22 | + 6,7 Nord, ſtärmiſch, bezogen. 


Nördlich, flau, neblig. 
bed 


12 333.40 | +13,0 Nördl., flau, bell, Kimm, be 
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